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t Blick auf die kantonale Sprachheil-
schule in Münchenbuchsee

2 Die Lehrerin erzählt und benützt da-
bei eine wirksame Vielhöreranlage.
Wenn ein Kind «elber in einen der
durchsichtigen Sprechtrichter spricht,
kann es sich mittelst des HBrschlauches
selber hären, während die Mitschüler
es hören und gleichzeitig ablesen. Auf
diese Weise ist der Hörweg im Gruppen-
Unterricht »ollständig hergestellt

3 Die Lehrerin eriählt. Aufmerksam
hört der schwerhörige Ernst zu, indem

er den Hörschlauch benützt und gleich-
zeitig durch den durchsichtigen Sprech-
trichter vom Munde der Lehrerin ab-
liest. So kann er dem Unterricht lücken-
los folgen

4 Einer kleinen Lisplerin wird im Spie-

gelbild die richtige S-Stellung gezeigt
und mittelst einer sogenannten S-Sonde

die Zungenlage korrigiert

5 Hier werden neue Sprachformen mit
dem vierteiligen Tasthörschlauch mit
einer Gruppe eingesprochen, das heisst

durch vielfach« gleichzeitig« Wieder-
holung mit der Lehrerin «ingeübt. Da-
bei verbinden diese vier tauben Schü-

1er mit der Absehform immer auch die
Tasthörform der Sprache. Allfällig noch

vorhanden« Hörrest« werden so mit-
geübt und entwickelt

6 Di« Kleintierhaltung bietet ausge-
zeichnet« Möglichkeiten, Jüngling« zu

liebevoller Pflege der Tier«, zur Selbst-

Verantwortung und treuer Pflichterfül-
lung zu erziehen

kantonale Sprachheilschule von Münchenbuchsee

®>etia früheren Knaben-Taubstum-
kâiiM ®**lt hervorgegangen, umfasst die
Seg Sprachheilschule Münchenbuch-
«krurlt®* .Schulabteilungen. Für den Son-
leirip "frricht unsrer 70 gehör- und sprach-
Vonni Kinder stehen folgende, streng
tilg '"^nder getrennte Klassen zur Ver-

T®'
vi' *wei Sprachheilklassen.
Iii Schwerhörigenklassen.
I

• drei Taubstummenklassen,
horvl, unsern Sprachheillclassen finden

sprachleidende Knaben und
dersph " Aufnahme und solange eine Son-

^lung, bis sie geheilt oder doch so
kehr •

nd gebessert sind, dass ihre Rück-
Wr V**® Volksschule ohne Gefährdung
haçv, Weiterentwicklung möglich ist. Je

Von 5
®rn Sprachleiden ist ein Aufenthalt

jZ Monaten oder 2 Jahren notwendig,
den If Schüler der Sprachheilklassen bil-

zwei Hauptgruppen:
Lam. Stammler: Sie können einzelne
huf Lautverbindungen nicht oder
gehör. ^ bilden. Als besondere Gruppen
KiMp auch alle Lispler hierher und

5 uiit anatomischen Abweichungen
ffaspv, ^zechwerlczeuge, Wolfsrachen und

2 ^harten.
Störuw Stotterer: Sie fallen auf durch
auftrii®®"' Redefluss. Durch plötzlich
Wirrt .?t>de Krämpfe in den Sprechorganen
^rochen ^P^echen fortwährend unter-

Scho? Vordergrund steht somit bei den
tejjt tn. der Sprachheilklassen die Kor-
*üsspv,."®r Sprachfehler. Sie erfolgt fast
^rarhv slich in Einzelübungen. Die

''chen Mängel müssen aber stets

auch auf die Gesamtpersönlichkeit des

Kindes bezogen und in der allgemeinen
erzieherischen. Beeinflussung der Kinder in
und neben der Schule berücksichtigt wer-
den. Soweit es die noch verbleibende
Schulzeit gestattet, werden die Sprachheil-
schüler auch ihrer Schulstufe entsprechend
gefördert.

II. In den SchiuerhonpenJclassen spielt
die Auswertung und Entwicklung vorhan-
dener Hörreste eine grosse Rolle. Dazu
stehen uns eine moderne elektrische Viel-
höreranlage, verbunden mit Radio und
Grammophon und von uns entwickelte
Tast- und Hörschläuche mit durchsich-
tigern Sprechtrichter und Cornets zur
Selbstkontrolle der Sprache zur Verfügung.
Diese Hörhilfen ermöglichen uns, dem
schwerhörigen Kinde eine natürliche und
wohlklingende Sprache zu entwickeln.
Grösste Aufmerksamkeit muss neben der
Aussprache auch der Pflege der Abseh-
fertigkeit geschenkt werden. Denn mit der
Sicherheit im Ablesen steht und fällt die
mündliche Verkehrsfähigkeit des Schwer-
hörigen. Ein lebensnaher Unterricht ver-
mag auch dem schwerhörigen Kinde das

Pensum der Volksschule zu vermitteln, so

dass bei leichterer Schwerhörigkeit in den

höhern Klassen ein Uebertritt in die Volks-
schule erwogen werden kann.

Die enge Verbindung unserer Sprach-
heilsohule mit der Universitätsohrenklinik
in Bern gewährleistet den Eltern eine sorg-
fältige spezialärztliche Betreuung unsem'
schwerhörigen Schüler. Vorhandene Ohren-
leiden gelangen so rechtzeitig zur Behand-

lung und wo es sich um chronische Ohren-
krankheiten handelt, kann wenigstens ihre

Ausbreitung verhindert und der Hörrest
erhalten werden.

III. Der Unterricht taubstummer Schuler
stellt eine Lehrkraft vor eine besonders
schwere Aufgabe: Der natürliche ^5*
mühelose Verkehrsweg der Sprache, das

Gehör, ist beim tauben Kinde vollständig
oder doch so stark zerstört, dass es die

Sprache nicht auf natürlichem Wege 1er-

nen kann. Um den mündlichen Verkehrs-
weg bei tauben Schülern herzustellen,
muss die Lehrerin sie Silbe für Silbe,
Wort für Wort und Satz für Satz erst

sprechen und das Gesprochene von den

Lippen ablesen lehren. Um auch da der

Sprache ihren natürlichen Rhythmus so

gut als möglich zu geben, wird der Tast-
Hörschlauch als wirksames Hilfsmittel bei-
gezogen. Hingabe der Lehrkraft, intensive
tägliche Uebung vermag auch dem tauben
Kinde die Muttersprache, unser heimeli-
ges Berndeutsch, später auch das Schrift-
deutsch allmählich zu entwickeln. In eng-
ster Verbindung mit dem Leben wird dem
tauben Kinde das notwendige Wissen fur
sein späteres Fortkommen vermittelt, wo-
bei die Eigenart des tauben Kindes von
der Lehrerin grösste Einfachheit und Le-
bendigkeit in der Lehrweise verlangt.

Zur Vorbereitung unsrer schwerhörigen
und tauben Schüler auf eine Berufslehre
stehen uns gutausgerüstete Werkstatten.
Schreinerei, Schneiderei, Schuhmacherei
und ein grosser Gemüsebau zur Ve -
fügung. Herz, Kopf Hand finden

Ä 'S, srleidenden Kinder zu guten ^nschenju
erziehen.

1 Slick aus «lie kcmlonole Zpi-ackkeil-
zckule in /^ünck«nducli,ee

2 Oi« l.ekr-on «^icik!» un<I d«nü»i» cia-

bei ein« wirkrame Vielbünef-anlage.
v»cm -m <>n>» in »m,n <!»r

<lunck,icklis»n 5pr«ckIsicNI«n -p»!c>»,
k-nn «» ,ick m!II»k> -I»: >-ISr»ci,>-uck»,
5«iben KLnsn, <Ii« j>à-kûi»n
«l kvn«n vn-I z>,i-ki-i«is abi-!-n, ^uf
<j>«z« W«>» !,» >i-n «Sl-vr« im Lnupp«n-
uc>I»c»-lck» voil-ISndiz k-l-z-zl-ii»

2 vi° t«t,r-»-!n »fiilkil, >u»m«rkiam
KSr» <!«n «-iivrkSriz- Src>,» ru. in^«m

-i«n I-iijl-i-kinuck denütil llnä zi«i-k-
isiliz <Iurck <I«N <junckiiàiz«n Zpr-ck-
Irickl«r vom kicmcj» -»«>- t«k>--»!n ab-
liezf. 5o Kann «?-«iem ^nte^rick» Ivcken-
>05 folgen

4 ein«? >-i«in«n l.i,p>«c-!n vüc! im 5pie-
zaibiicl bi- nicktiz- 5-5»«>>un, ze-aizt
un-i miNsiîl »in«n 5oz»nannl«n !-5on^a
-li« ?uns-ni-z» k->c»!z!«r»

5 l-iien werben neu« Lpnacbsormen mit
-I«m vi-nl«iiig«n I-Blbön-ckiaucb mit
«inen Lnupp« eing«5pnocb«n, <ja« beizet

-iv^ck viaisack« giaicbiailig» W!«<»«>--

koiunz mit <I«r t»kr«»in »!nz»iib>. va-
bei vendincjen <!>«»« vien tauben 5ckü-

i,n mi» >i«r Xdi-KIocm imman auck liie
l'aetbönsonm ^«n 8pnacb«. Xllsàllig nock
vo>-kanb,n» »-ionn««»» »o mi»-

geübt un^ entwickelt

6 via <>»in»i,nka!lun, bi»I«> av,»«-
i,iebn»>» ^«siiak><»il«n, »vnziing« lu
ii,d«v-i!»n k>»i»s« <»»>- ti«v». iu>- 5«>i»>'

venantwontung un^ tneuen ?slicbtensül»

Cantonale A^raàlieîlsàuìe von Alûnâenìiuàsee
vìtzx. ásr krükeren Knsbsn-?substum-

kervorgsgangen, umkasst die
Sprsckksilsekuls lVlüncksnbuck-

Lekulabtsilungsn. Rür den Son-
Iei<z. îsrriekt unsrer 7V gekör- und sprack-
^vnn» Kinder steksn kolgsnds, streng
^êUn getrennte Klassen 2ur Ver-

1^'
^ 2wei Sprackksilklasssn.

lit ^ckv/erkörigenkissssn.
2

ârei lìsudswrnmsnìcwsLen.
unsern Sprackksilklasssn kindsv

àiàg»? sprackieicieucle Knaben und
àknskms und solange sine Son-

^êiw ^ung, dis sis gekeilt oder dock so
^ â gebessert sind, dass ikrs Rück-

'Krn/? âw Volkssckuls okns Qekàkrâung
»à ."Sitsrsntv/icklung inöglick ist. >le

Vvn <z ?^ Sprsckleiâsn ist sin áuksntkalt
«lonatsn ocier 2 üakren notvenâig-^ ^àûlsr âer Sx>rackksilklsssen bil-

î»vêi Usuptgruppsn:
^àUìe Stammler.' Sie können einzelne
bu? ksutvsrbinàungen nickt oâer
Zeiten kilöen. áls dssonösrs Qruppsn

^uck slls wispier kierksr unâ
^ niit anatorniscken /tdrveicknngen

^îas->« l>rsckrverk2ense, tVoi/sracken unci
2 ^àai'teTr.

8tcir„^îe Stotterer/ Sie kellen auk öurck
^Ukìr°» ^ à Rsâskluss, vurck plütÄick
l»irâ Krsrnpks in àen Lprsckorgsnsn
ì'kvektz^ ^v^êcksn kortv/äkrenci unter-

^clà. ^^âsrgrunâ stekt somit bei <len
kektu.^^ âer Sprsckdsilklasssn öie Kor-
^Usz^. âsr Sprackkeklsr^ Sie srkolgt tast

^^^ck in Rinsslübungen, Die
ucksn ^lsngsl müssen aber stets

suck suk ciis Sessmtpsrsönlickksit ües

Kinüss besogen unci in âer allgemeinen
er^iàerisc^en. LeeinklussunZ âer Xinäer in
unâ neben cier Sckule berücksicktigt ver-
äsn. Soweit es bis nock verbleibende
Lckulrsit gestattet, werden die Sprsckksil-
scküier suck ikrsr Sckulstuks entsprscksnd
gstördert,

II. In den Lckuierkorlsenkiasssn spielt
die Auswertung und Entwicklung vorkan-
densr »arrests eins grosse Rolls. Dazu
stehen uns eine rnoâerne elekiriseiie ^el-
körsrsnlsgs, verbunden mit Radio und
Qrslnrnopkon unâ von uns enîvâekelìe
rast- und »örscklsucks mit durcksick-
tigsm Sprsektricktsr und Lornets ?ur
Selbstkontrolle der Sprscks -ur Verkügung.
visse »örkilksn srmöglicken uns, dem
Le^iweri^örißen I^inâe eine nàîûrliel^e unâ
woklklingende Sprscks 2u entwickeln.
Lrösste àkmerksamksit muss neben der
Hussprscke suck der Rklsgs der ikbssk-
ksrtigksit gssckenkt werden. Venn mit der
Lickerkeit im ^.bissen stekt und tällt die
mündlieks Vsrkekrskäkigksit des Lckwsr-
körigsn. vin lsbsnsnsksr Vntsrrickt vsr-
mag auck dem sckwsrkörigsn Kinds das

Pensum der Volkssckuls 2U vermitteln, so

dass bei lsicktsrsr Sckwsrkörigksit in den

köksrn Klassen sin Iisbertritt in die Volks-
sckule erwogen werden kann.

Ois enge Verbindung unserer Sprsck-
ksilsokuls mit der Ilniversitätsokrsnkknik
in Rern gewäkrlsistst den Ritern sine sorg-
kältige spe2is1sr2tlicks «Streuung unserer
sckwsrkörigen Sckülsr. Vorksndsne Obren-
leiden gelangen so reckt2sitig 2ur Ssksnd-

lung und wo es sick um ckromscks Obren-
krsnkksitsn bandelt, kann wenigstens ikrs

Ausbreitung verkindert und der Körrest
erkalten werden.

III. Der vnterrickt taubstummer Lokaler
stellt eins vekrkrskt vor eine besonders
8oiiwere ^.uLßAi)e'. Der riaiurlieiie
mükelose Vsrkskrswsg der Sprscke, das

Lekör, ist beim tauben Kinds vollständig
oder dock so stark 2erstört, dass es die

Spracks nickt auk natürlickem Vlsgs lsr-
nen kann, vm den mündlicken Verkskrs-
weg bei tauben Sckülern Ker2ustellen,
muss die vekrsrin sie Silbe kür Silbe,
IVort kür IVort und Sst2 kür Sat2 erst

sprscken und das Oesprockene von den

Kippen ablesen lskrsn. IIm auck da der

Spracks ikrsn nstürlicken Rk^tkmus so

gut als möglick 2u geben, wird der rast-
Körsoklsuck als wirksames Kilksrmttel bei-
gs2ogsn. Hingabe der kskrkrskt, intensive
taglicks Hebung vermag auck dem tauben
Kinde die lVlutterspraoke. unser ksimek-
gss «erndsutsck, später auck das Sckrikt-
deutsck sllmâklick 2u entwickeln, ln eng-
stsr Verbindung mit dem keben wird dem
tauben Kinde das notwendige Vlisssn kur

sein späteres Fortkommen vermittelt, wo-
bei die Rigenart des tauben Kindes von
der kskrerin grösste Rinksokksit und ke-
bsndigksit in der kskrwsiss verlangt.

2ur Vorbereitung unsrer sckwsrkörigen
und tauben Scküler auk eins Ssruksiekrs
stsksn uns gutsusgsrüstete tVerkstatten.
Sckreinersi, Sckneiderei, Sckukmsckerei
und sin grosser Oemussbau ^?r Vs -
kügung. Ker2. Kopt "»â »end kmà

à.
leidenden Kinder -u guten ^ken 2U

er2>sksn. "
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